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Das neue Buch: Hasan Özdemirs
„Die sichtbare Stadt“

Ankunft in
anderer Welt
Die zwölf Gedichte und Kurzge-
schichten werfen Blicke ins Innere
von Reisenden, die nach Entwurze-
lung und langer Fahrt an einem Ziel
angekommen sind, in einem Stadt-
teil, in einer Straße von Ludwigsha-
fen. Dort wohnt auch der Autor Ha-
san Özdemir, Träger des Pfalz-Lite-
ratur-Förderpreises 2002. Der
deutschsprachige Lyriker türkischer
Abstammung versenkt viel Autobio-
grafisches in die Texte, die jetzt als
Buch unter dem Titel „Die sichtbare
Stadt“ im Llux Verlag erschienen
sind (ISBN 978-3-938 031-31-5).

Für den sichtbaren Teil Ludwigs-
hafens ist der Fotograf Günther Wil-
helm verantwortlich, dessen Illus-
trationen sich winterlich, nebelig,
verschlossen gegen Özdemirs See-
lenschilderungen oder Straßensze-
nen stemmen. Die Vorstellung des
fast quadratischen Bandes im Glä-
sernen Foyer des Pfalzbau-Theaters
erlebt einen unerwartet starken Be-
sucherzustrom. Die Veranstalter
verknüpfen die Lesung des Autors
mit einer Ausstellung von Blaudru-
cken (Cyanotypien), in denen Wil-
helm Natur und Türme, den Rhein
und die Brücken so isoliert vorführt,
als sei die Menschheit ausgestorben.

Langsam keimt Heimatgefühl
Für den Widerspruch zwischen den
stillen Bildern und den leidenschaft-
lichen Texten nennen die Redner
der musikalisch umrahmten Feier
gute Gründe. Marita Hoffmann von
der Initiative Buchkultur meint,
Ludwigshafen stehe hier beispiel-
haft „für jede Stadt in Deutschland“.
Peter Ruf, der Leiter des Stadtmuse-
ums, interpretiert Wilhelms Land-
schaftsbilder als „freie Assoziations-
räume“, die der Leser „mit eigenen
Gedanken füllen“ möge.

Die drängenden Geschichten Öz-
demirs berichten vom schmerzhaf-
ten Zusammenprall zweier Kulturen
(„Zuflucht) oder vom langsamen
Aufkeimen eines Heimatgefühls
(„Der Eismann“). Seine Figuren le-
ben zwischen Glück und Tod; sie
glühen, kämpfen, leiden. Und oft
sind sie Opfer der Kälte, die aus den
Illustrationen spricht. ML

i
Dauer der Ausstellung im Pfalz-
bau-Theater bis 12. Dezember.

Zu Schillers 250. Geburtstag
MANNHEIM. Von September 1782 bis
Februar 1785 weilte Friedrich Schil-
ler in Mannheim. Am Dienstag,
10. November, dem 250. Geburtstag
des Dichters, gibt es um 19 Uhr in der
Abendakademie (U1) eine Hom-
mage mit Dramen-Auszügen und
Gedichten. Die künstlerische Lei-
tung hat Elisabeth Rodenbach. Kar-
ten: 0621/1 07 61 50. wal

„Mannheimer FrauenZimmer“
MANNHEIM. Über die Karriere der
politischen Journalistin und Schrift-
stellerin Rosie G. Waldeck (1898-
1982) spricht am Montag,
16. November, 19 Uhr, Wilhelm
Kreutz in der Reihe „Mannheimer

ANGEKREUZT


